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Der Landkrei, Wiesbaden umfaßt di« Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeindenfluringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim.
AlSrsheim, - rauenstem,>weorgenborn, heßloch, Igstadt , Rloppenheim, Massenheim. Medenbach, Naurod. Nordenstadt, Rambach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , weilbach, wicker, wild 'achsen.

M 104 Samsrag, den4. September 1915. 15. Jahrgang.

AmMcher Teil.
Nr. 578. ! |

Der Schießplatz bei Rambach wird zum gefechtsmäßigen
Schießen im Monat September wie folgt benufzt werden : an, 1,
2., 3., 6., 7., 8., 9., 24., 27., 28., 29. und 30. bis zum Dunkelwerden
und am 23. dis 12 Uhr mittags.

Wiesbaden , den 31. August 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr IM . non Jjeimburg.

Nr. 579.
Bekanntmachung.

Wilhelm Sternberger und Karl Bierbrauer in Bierstadt sind
von mir als Hiissseldhüter der Gemeinde Bierstadt bestätigt bezw.
vereidigt worden.

Wiesbaden , den 28. August 1915.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . 2959. von Heimburg.

Nr . 580. ,
Bekanntmachung.

In der Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten
vom 31. März 1915 in Nr . 265 des „Nassauischen Anzeigers " ist
auf das Verbot der mißbräuchlichen Verwendung von Kraftfahi-
zeugen, die nach dem 15. März ds. Js . erneut zugelassen worden
sind, hingewiesen worden. Es scheint indes nach vielfach gemachten
Wahrnehmungen , daß mißbräuchliche Benutzung trotzdem in nicht
wenigen FFällen erfolgt. Die beteiligten Kreise werden daher er¬
neut eindringlich daraus aufmerksam gemacht, daß die Zulassung
der Kraftfahrzeuge nur aus Gründen des öffentlichen Interesses
erfolgt ist, und daß die Fahrzeuge daher nur zu den die Zulassung
begründenden Zwecken benutzt werden dürfen, also nicht z. B . zur
Besoroerung von Familienangehörigen oder sonstigen Personen
ohne Begleitung des Fahrtberechtigten, zu Vergnügungsfahrten
und dergl. Zu einer strengen Beachtung dieser Verordnung liegt
um so mehr Veranlassung vor, als auch die Heeresverwaltung die
Notwendigkeit der Ersparnis von Betriebsstoffe» dort neuem be¬
tont hat.

Den Polizeibehörden und Beamten wird nochmals zur be¬
sonderen Pflicht gemacht, dem Verkehr von Kraftfahrzeugen ihre
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden; namentlich werden die Exeku-
tiobeamten an Sonntagen den Verkehr sorgfältig zu beobachten
haben. In Fällen , die eine mißbräuchliche Verwendung der Fahr¬
zeuge vermuten lassen, sind die erforderlichen Feststellungen zu
treffen und Verstöße unnachsichtlich mir zur Anzeige zu bringen.
Wird festgestellt, daß ein Kraftfahrzeug nicht den Zulassungs¬
gründen entsprechend benützt wird, so wird auf Grund des § 7 der
Bundesratsverodnung vom 25. Februar ds. Js . die Zulassung
widerrufen werden.
i Wiesbaden , den 27. August 1915.

Der Königliche Landrat
I .-Nr . I . 2951. von Heimburg.
Nr. 581. ~ ~ ~

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914, betreffend die

Höchstpreise, werden im Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme von
Biebrichs die Höchstpreise für Brot wie folgt bestimmt:

1. für einen Laib Brot im Gewichte von 1850 Gramm (24
' Stunden nach dem Backen) auf 73 psg. und

2. für ein Weißbrötchen (Wasserweck) im Gewichte von 54
Gramm auf 4 pfg.

Diese Festsetzung tritt in Kraft am Sonntag , den 5. September
ds. Is.

Wiesbaden , den 1. September 1915.
Der Königliche Landrat

, _ von Heimburg .
Sonnenberg.

Hinweis a»k die Veröffentlichung eines Ortsstatuts und e!ne>-
-pvlizeiverordnung. i I»i# ieWg'3B» M

In dem auickichen Anzeigenteil des 2. Blattes der heutigen
Ausgabe des Amtsblattes für den Landkreis Wiesbaden werden
veröffentlicht:

u. das Ortsstatut vom 23. Oktober 1914 über die Kanalisation
in Sonnenberg,

h. die Polizeiverordnung vom 23. August 1915 über die Ent-
nüllening von Grundstücken und Beseitigung von Absall-
stofsen im Gemeindebezirk Sonnenberg.

Auf die Veröffentlichung wird hierdurch besonders hinge¬
wiesen.

Svnnenberg , den 4. September 1915.
Der Bürgermeister . B u che l t.

Erinnerung.
Die Stadt - und Gemeindekassenwerden wiederholt an baldige

Anzahlung der ain 20. ds. Mts . fällig gewesenen zweiten Rate
ureidsieuer für 1915 aus unser Konto bei der Rast. Landesbank
tPostscheckkonto Nr . 600 Ffm.) erinnert.

Wiesbaden , den 31. August 1915.
Die Kreiskommunalkasse.

Fischer.

Der Herr Regierungs -Präsident hat bis auf weiteres noch den
Bern hiesigen Landratsamte übeiwiesenen Kreisassistenten Kessels

meinem Stelloertre er in der Eigenschaft als Vorsitzender des
Königlichen Versicherungsamts für den Landkreis Wiesbaden er¬nannt.

König! ches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.
Der Vorsitzende,

v o n H e i in b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

W. B. Amtlich. Großes Hauptquartier , 2. Sept.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Vogesen, nördlich von Münster , führte am
31. August unser Angriff zur Wiedereroberung der in
den Kämpfen vom 18.—23. August an die Franzosen
verlorenen Grabenstücke. Die Kammlinie Lingekopf-
Varrenkopf ist damit wieder in unserem Besitz. Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. 72 Alpenjäger sind ge¬
fangen genommen . 3 Maschinengewehre erbeutet.

Heber Avocourt , nordwestlich von Verdun , wurde
ein französisches Flugzeug von einem unserer Kampf¬
flieger heruntergeschossen. Es stürzte brennend ab.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

von hindenburg.
An der Bahn Wilna -Grodno wurde der Ort Czarno-

kowale gestürmt. Bei Merecz macht unser Angriff
Fortschritte. Auf der Westfront von Grodno ist die
äußere Fortlinie gefallen . Norddeutsche Landwehr
stürmte gestern das nördlich der Straße Dombrowo-
Grodno gelegene Fort 4. Die Besatzung — 500 Mann
— wurde gefangen genommen . _

Am selben Abend folgte die Eroberung des
weiter nordwestlich gelegenen Forts 4 a mit 150 Mann
Besatzung durch badische Truppen . Die übrigen Werke
der vorgeschobenen Westfront wurden darauf von den
Russen geräumt.

Oestlich des Forstes von Bialystok sind die Heber¬
gänge über den Swislocz von Markarowce , südöstlich
von Odelsk, ab aufwärts nach Kampf von uns beseht.

Die gestrige Gesamtbeute der Heeresgruppe beträgt
3070 Gefangene . 1 schweres Geschütz, 3 Maschinenge¬
wehre. Bei Ossowiec wurden außerdem 3 vom Feinde
in dem Sumpf versenkte schwere Geschütze ausgegraben.

Heeresgruppe des General -Feldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Austritt aus dem Nordostrande des Bialo-
wieska -Forsies ist gestern erkämpft. Durch Heberfall be-
machkigken wir uns nachts der Jasiolda -Hebergänge im
Sumpfgebiet nördlich von Pruzana . 1000 Gefangene
wurden eingebracht.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von Mackensen.

Der Muchawiec-Abschnitt wurde auf der ganzen
Front in der Verfolgung überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Verfolgung fielen gestern über 1000 Ge¬

fangene und 1 Maschinengewehr in die Hände der deut¬
schen Truppen.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Dien,  1 . September . Amklich wird verlaukbark:

1. September ISIS.
RussischerKriegsschauplatz.

Die Festung Luck ist seit gestern in unserer Hand. Das alkbe-
währke salzburgisch-öskerreiäüfche tznsvnt<"'!<>-Revimevt err,«-——g
Nviner Rr . 59 wars die Russen' mik dem Bajonett aus dem Bahn¬
hof und den verschancken Barackenlagern nördlich des Platzes u, b
drang zugleich mit dem flüchtenden Feind in die Stadt ein , die bis
in die Abendstunden gesäubert war . Der geschlagene Gegner wich
gegen Süden und Südoslen zurück. Bei Bialy -Kamien in Rordost-
Galizien durchbrach die Armee des Generals v. Böbm -Ermotll In
einer Ausdehnung von zwanzig Kilometern die feindliche Linie.
Die solcher Art erlittene doppelte RIederlane zwang alle noch west¬
lich des Styr käwnfenden rvstifch-n Kräfte zum Rückzug hinter
diesen Fluß . Die rückgängige Bewegung des Feindes debnke sich im
Lause des heutiaen Morgens auch aus die Front bei Zborow ans,
das gestern von der Armee des Generals Grasen Bothmer genom¬
men wurde . An der Struva wird noch gekämpft . Einer der
russischen Gegenangriffe batte gestern in der Gegend von Kozowa
eine deutsche und eine österreichisch-ungarische Brigade auf einine
Kilometer zurückgedrängt. Der von unseren Truppen zur Dertret-
bnnq des Feindes angesehte Flankenstoß veranlaßt « die Russen,
noch ehe er zur Wirkung kam. , u schleunigstem Rückzug auf dos
Oftnfer der Struva . Auch nördlich Bvrzacz wurden mehrere feind-

Angriffe abgewiesen, wobei der Gegner schwere Verlusteerlitt.
Die Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizlen und östlich non

wladimir -wotynski elngedrachten Gefangenen stieg aus ZV Ossi¬

ziere und 15 250 Mann . Insgesamt wurden im Monat August von
den unter österreichisch-ungarischen Oberbefehl kämpfenden verbün¬
deten Truppen 190 Offiziere und 53 299 Mann gefangen , 34 Ge¬
schütze und 123 Maschinengewehre erbeutet.

Die Gesamtzahl der von diesen Streitkrästen von Anfang
Mai eingebrachten Gefangenen beläuft sich aus 2100 Offiziere und
542 500 Mann . Die Zahl der bei diesen Operationen erbeuteten
Geschütze stellt sich aus 394 , die der Maschinengewehre aus 1275.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus dem italienischen Kriegsschauplatz blieb die Lage unver¬ändert.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generatstat»». “
9 . höfer.  Feldmarschalleutmmt.

WB na. Wien,  2 . September . Amtlich wird verlautbart:
2. September 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die im Gebiete des wolhynischen Feslungsdreiecks eingeleiteke

Verfolgung der Russen machte gute Fortschritte . Unsere SKeit-
kräfie haben von Luck aufwärts den Styr in breiter Front über¬
schritten. Auch in Ostgalizien befindet sich der Feind neuerlich in»
Rückzuge.

Die Truppen des Generals von Böhm -Erinolli rückten in
Brody ein und dringen heute östlich dieser Stadt über die Reichs¬
grenze vor.

Der nördlich« Flügel des Generals Grafen Bothmer versorgt
aus ?en von Bzorow gegen Zalocze und Tarnopol führenden
Straßen . Der geschlagene Feind weicht gegen den Sereth.

Die Armee des Generals Pflanzer -Baltin warf die Russen
gestern unter heftigen Kämpfen über die höhen östlich der unteren
Strypa zurück. Dadurch wurde auch die Dnieftrfront bis zur
Serethmundung hinab erschüttert und zum Rückzuge gezwungen,
hinter den russischen Stellungen an der bessarabifchen Grenze stehen
zahlreiche Dörfer in Flamme «.

Die nordöstlich Kobrnn kämpfenden K. und 6 . Truppen kreiben
im verein mik unseren verbündeten den Feind allmählich in das
Sumpfgeblet der oberen Iasiolda zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage mif dem ikalienischen Kriegsschauplätze hat sich auch

gestern nicht geändert . An der Tiroler Front sind die Tonale-
Sperren und aus der Hochfläche von Lavarone -Folgaria außer den
Werken auch unsere Stützpunkte Monte -Maronia und Monte
Loston unter feindlichem Geschühfeuer . Im Kärtner Grenzgebiet
wurden schwächere ltasfenische Angriffe auf den Monte paralba und
das Dladner Ioch abgewiefen . An der küstenländifchen Front dau-
Mrblifni S * Eit  mäßiger Stärke fort . Die technischen
Arbeifen des Feindes wurden an mehreren Stellen wirksam ge-

Der Stellvntreter des Chefs des Generalstab,:
«. höfer.  Feldmarfchalleutnank.

Lus Kutzlanü.
WB na. Petersburg,  2 . September . Amtlich wird ge¬

meldet: Der General der Infanterie Ianufchkewitsch. Chef des
^E ^lstabes des Großfürsten -Oberbefehlshabers , wurde zum
militärischen Gehilfen des Vizekönigs des Kaukasus ernannt . Der
Oberbefehlshaber der Armeen an der Nordwestfront , General der
Insanter,e Alexejew, wurde zum Chef des Generalstabes des
Großfürsten-Oberbefehlshabers ernannt.

Die Zuchtlosigkeik im russischen Heere.
B e r l i n , 1. September Der Bologneser „Rosto bei Carlino"

bringt Berichte seines Berichterstatters Pifani . der zugleich der
Korre pondent der Turiner „Stampa " ist. Es heißt darin, wie die
Korrespondenz Piper mitteilt , er habe mit eigenen Augen während
der Ruckzuges in Polen zwei Generäle , ein Dutzend Subaltern-
offiziere und zahlreiche Rote Kreuzschwestern durch Gendarmen
abfuhren sehen. Wenn Rußland an eine neue Offensive denke,
müsse zunächst eine eiserne Disziplin im Heere eingeführt werden
Dann könne es nicht mehr Vorkommen, daß der Großfürst persön¬
lich m einem Cafö erscheinen müsse, um die jungen Offiziere zu
ohrfeigen, weil sie sich von der Front zurückstehlen. Dann habe der
Generalissimus nicht mehr nötig , in einem Tagesbefehl wörtlich
zu sagen: Wenn mein Befehl nicht ausgeführt wird, werde ich wirt*
gibt ° ^ern ,nU en' es ru ff'f(fyen  Heer -z keine Disziplin mehr

Ein unerhörtes Verfahren.
Die russische Telegraphenagentur meldet unterm 31.: Der

deutsche Bericht vom 29. über die Kämpfe bei Kobrin, wo¬
nach die deutschen Truppen zu ihrem Bedauern gezwungen ae-

Tausende von Einwohnern , darunter viele Frauen
und Kinder, zu erschießen, sucht dies durch die lügenhafte Behaup¬
tung zu rechtfertigen, daß die unglücklichen Opfer unsere Stellungen
verschleiern sollten Tatsächlich ist die Ursache dieses schrecklichen
Auftretens die wüste Offensive der deutschen Truppen . Diese Er¬
eignisse bilden einen neuen Beweis für die barbarische Art der
deutschen Kriegsführung . ■

t®" *!“ ***« Bericht te^ e mit . daß die Russen unseren Trup¬
pen die Flüchtlinge z» Tausenden entgegentrieben , dadurch habe
unser Feuer ungewollt einige Opfer gefordert . Das fälscht diese
ru,sische Aeußerung dahin um, d e Deutschen erklärten selbst sie
hatten Tausende von Einwohnern erschossen. Nach früheren 'Bei¬
spielen russischer Doppelzüngigkeit war das mit Sicherheit zu er¬
warten. Um so deutlicher aber tritt dadurch hervor, daß die ch
sinnlos erscheinende Austreibung der Zivilbevölkerung eine mit
teuflischer Grausamkett ersonnene Kriegsmaßnahme ist, durch
welche die russische Oberleitung sich taktische Vorteile verschaffen
und dann das Odium aus den Verfolger abwälzen wollte. Die von
.Haus und Hof vertriebenen Lnndesbewahner wurden gezwungen
gewissermaßen als Rückendeckung hinter den flüchtenden Heeren
herm:?,ehen, damit sich die Flucht unter diesem Schleier sicherer
vollziehen konnte. Dasselbe entsetzliche Schauspiel wiederholte ijch
am frlgrnden Tage Zweck und Absicht dieses geradezu verruchten
Verfahrens sind so klar zu erkennen, daß das Bestreben den Tod
jener unglücklichen Opfer der Gewifsenlosigkeii -hrer Landsleute
den deutschen Barbaren zur Last zu legen, allzu durchsichtig ist
um irgendwo Glauben zu finden. Mit Recht sagt die deutsche

' **



Heeresleitung, daß ein solches Verfahren in der Kriegsgeschichte
aller Zeiten unerhört seih

Bus Pärcmkreidi.
WB na . Paris,  1 . September . Kriegsminister Millerand,

der sich am Samstag zur Front begeben hat, ist gestern vormittag
nach Paris zurückgekehrt. Er hatte sich in die Vogesen und das
Elsaß begeben, verweilte an mehreren Stellen der Front und un¬
terhielt sich mit den Generalen über die Maßnahmen , die im Hin¬
blick auf den Winterfeldzug getroffen werden sollen.

Genf.  Der französische Flieger Pegoud wurde getötet. Die
näheren Umstände seines Todes, werden als Dienstgeheimnis be¬
trachtet. Pegoud war der erste, der Sturzslüge .in der Oeffentlich-
keit vorführte.

s , 2. September . Meldung der Agence
Havas : Im WMävfe eines heldenhaften Kampfes, der am Diens¬
tag vormittag über Petit -Croix geliefert wurde, hat der Unter¬
leutnant Pegoud einen ruhmvollen Tod  gefunden . Pegoud,
der allem .utr"Byrd seines Flugzeuges mutig ein deutsches Flug¬
zeug arkWMhW ? mehrere Streifen seines Maschinengewehrs ab-
geschoffen, ms IPÜön einer deutschen Kugel getroffen auf der Stelle
getötet wurde. Das Flugzeug stürzte ab und fiel innerhalb der
französischen Linien nieder.

ul
rtaiü* Bus England,

Me ..Times" über die englische Kriegsführung.
WB na . London,  1 . September . Der militärische Mit¬

arbeiter der „Times " kritisiert die britische Kriegführung , die nicht
sehr glücklich war und die in den militärischen Kreisen sehr ab¬
fällig beurteilt wird. Die Entsendung des ursprünglichen Ex¬
peditionskorps nach dem Hauptkriegsschauplatzund nach seinen ent¬
scheidenden Punkten war im Frieden geplant und strategisch rich¬
tig im Frieden ins Auge gefaßt. Erwägungen führten das mög¬
liche Zentrum , die Schwerkraft und die Macht des Feindes auf
einen Punkt allein zurück. Wir konzentrierten dort so schnell wie
möglich alle sofort verfügbaren Kräfte, aber die höhere ,Kriegfüh¬
rung war feit Anfang August nicht glänzend. Wir verstärkten die
Streitkröfte in Frankreich. Aber alle Maßnahmen des Kabinetts
zeigen deutlich das Fehlen eines militärischen Genius . Die Un¬
fähigkeit der Munitionslieferung , der Versuch, die Wehrpflicht ein¬
zuführen , der Mißerfolg in Antwerpen und die Expedition nach
den Dardanellen waren sämtlich schwere Fehler , deren schlimme
Wirkungen noch nicht erschöpft sind. Wir wurden, grob gesagt,
strategisch nicht geführt, sondern ließen uns treiben. Wenn ver¬
fügbare Truppen im Sommer nach Frankreich geschickt worden
wären , hätten wir auf einen aktiveren, vielleicht entscheidendenAn¬
teil an der Offensive der Franzosen rechnen können. Die Expe¬
dition nach den Dardanellen war eine ernste, aber sekundäre Ope¬
ration , die, wenn sie glückte, den Unternehmern einen enormen
Vorteil versprach. Sie wurde aber von Anfang bis Ende von
Loirdon aus in der dilettantischstenund windbeuteligsten Weise ge¬
führt . . Yhr 'fehlten die Elemente der Ueberraschung und Stoßkraft,
ohne die. solch ein Unternehmen nicht glücken kann: es wurde mit
ungenügenden Kräften ausgeführt und entzog der französischen
Front eine starke Armee und Munition in dem Augenblick, wo die
Westannce ihre große Anstrengung machte. Wir versuchten, zwei
große Röcke aus einem Tuch zu schneiden, das kaum für einen
reichte, und fanden uns an beiden Fronten , ungenügend stark. Die
Strategie , welche die militärische Lage vom Mai 1916 schuf, ver¬
dient kein gutes Wort . Die Kunst/ überall zu schwach zu sein, um
irgendwo etwas erreichen zu können, wird in keiner Schule gelehrt.
Der Himmel weiß, wo die Regierung sie aufgegriffen hat . Die
Regierung hatte bei Anfang des Krieges zwei Ausgaben: Eme, die
Verteidigung Englands zu sichern, die zweite, sich klar zu werden,
welches der entscheidende Punkt des HanptkriegsfchauMtzes sei und
dort alle verfügbaren Kräfte zusammenzuziehen. Der Verfasser
will die Frage der Verteidigung Englands nicht erörtern , empfiehlt
aber , eine Kommission cinzusetzcn, um eine sorgfältige sofortige
Untersuchung anzpstellen, da es an Zusammenhang, und Wirksam¬
keit zu fehlen scheine, und fährt dann fort : Der Hautztkriegsschau-
platz ist für uns Frankreich und Flandern . Dort sind unseres
Hauptfeindes Hauptstärke, Zentrum und Schwerkraft seiner Macht,
soweit wir in Frage kommen. Ein anderwärts errungener Erfolg
wird die Niederlage in Frankreich nicht ausglcichen, da nur i*
Frankreich der Krieg zu einem glücklichen Ende gebracht werden
kann. Der Erfolg in Frankreich wurde durch die Fehler und Jrr-
tümer der letzten Regierung verhindert. Er ist noch ietzt gefährdet.
Die Koalitionsregierung wird, wenn die Fehler nicht gutgemacht
werden, mit dafür verantwortlich*fein. In welcher Lage werden
wir uns befinden, wenn Rußland geschlagen ist und die Heere des
Feindes westwärts zurückströmen? Unsere Strategen fassen zu
viele Dinge zugleich ins Auge. Das Kabinett übersieht nicht un¬
gestraft alle Lehren der Erfahrung und alle Vorschriften der größ¬
ten Meister der Kriegskunst. Die Regierung hat seit August 1914
nichts getan, als sie anher Acht zu lassen. Wir ernten die Früchte
dieser Unerfahrenheit.

Augustbeute und vermutet weitere 100 000 Tote. Es schließt mit
den Worten : Wie man angesichts solcher Verluste fabeln kann, das
russische Heer sei intakt und noch nie so gui im Stande gewesen
wie jetzt, ist uns unbegreiflich. Der jetzige Krieg hat eine Atmo¬
sphäre von Lügen und Unwahrheit verbreitet , in die sich nicht nur
ein Teil der Presse, sondern leider auch ganze Völker einhüllen,
um ja nur nicht die Wahrheit hören zu inüjsen. Aber cs wird ein
Erwachen geben. Dann wird die Abrechnung der Ration mit
denen erfolgen, die sie so lange in die Irre gehen ließen.

Der Gesundheitszustand unseres Heeres.

Der Generalarzt der Armee, von Schjerning , hat dem Kriegs¬
berichterstatter Schweder interessante Angaben über den Gesund¬
heitszustand im Heere gemacht. Danach ist der Gesundheitszustand
sowohl im Westen wie im Osten ausgezeichnet. Typhuserkran¬
kungen kommen im Westen nur ganz selten vor und zwar haupt¬
sächlich infolge der hervorragenden hygienischen Vorkehrungen o»
züglich der Lebens- und Unterkunftsverhältnifse. Besonders wird
daran gearbeitet, den Truppen einwandfreies Trinkwaffer zu oer-
schasfetz. Es bestehen über dreihundert fahrbare Trinkwasserbe-
reiter, die stündlich etwa 800 Liter kühles, wohlschmeckendes und
gesundheitlich völlig einwandfreies Trinkwasser zu liefern ver¬
mögen. Ferner wird für die Isolierung der Erkrankten sowohl
unter den Soldaten als auch in der Zivilbevölkerung strengstens
gesorgt. Auch die Typhusschutzimpsung, die nunmehr allgemein
durchgeführt ist, hat wesentlich zur Niederhaltung der Infektion bei.
getragen. Ebenso günstig liegen die Verhältnisse im Osten. Es ist
falsch, daß die im Osten stehenden Heere erheblich ron der Cholera
bedroht werden. Allerdings kommen unter der Zivilbevölkerung
östlich der Weichsel häufigere Chöleräfälle vor . Doch ist gegen die
Einschleppung der Krankheit alle Vorsorge getroffen und sie hat

.. bisher nirgends einen größeren Umfang angenomnien . Auch hier
ist für die Beschaffung reinen Trinkwajsers gesorgt. Es wurden
auch in allen Ortschaften, die von den Truppen durchzogen wer-iden, Teestuben geschaffen, in denen die Truppen jederzeit kalten

' Tee bekommen. Die Cholera-wchußimpfung hat ebenfalls ausge¬
zeichnet gewirkt. Bei denen, die trotz der Schutzimpfung von der
Krankheit befallen werden, nimmt sie einen besonders gutartigen
Verlauf . Auch der >Flecktyphus macht keine Sorge mehr. Es ist
besonder- lür Körperreinigung und Kleiderdesinfektion der Trup¬
pen ausreichend gesorgt, und zwar durch fahrbare Kriegswache-
reien und transportable Vadewannen . Auch die Dampsdesmiek-
tionsapparatc , die bei der Entlausung vorzügliche Dienste leisten,
ind auf etwa 400 vermehrt worden . Ucbrigens hat es den An-
chein, als ob die Bemühungen der Forscher, ein spezifisches Heil¬
mittel gegen das Fleckficbsr zu finden, jetzt von Erfolg gekrönt
werden. Zu einem endgültigen Urieil sind die bisherigen Ersah-

. rungen noch zu gering. Man scheint aber auf dem richtigen Weg
zu sein. Die Erkrankungszifsern an Tuberkulose, Ge,chlechts-,
Harn-, Nerven - und ' Geisteskrankheiten sind für Kriegsverhaltnisse
durchaus günstig. (Zenf. Bln .)

AraNZösijcher Selbstbetrug.
WB na Berlin,  1 . September . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt unter der Ueberschrift: „Französischer
Selbstbetrug" : Die französische Presse wird , je langer desto mehr,
durch den 'Gegensatz zwischen dem finanziellen Versagen Frank¬
reichs und dem Bewähren deutscher Finanzkraft in Erregung ver¬
setzt Die bevorstehende dritte deutsche Kriegsanleihe und die zu¬
versichtlichenWorte, die ihr der Reichsschatzsekretürmit auf den
Weg gegeben hat, haben die Erregung geradezu bis zu Wutaus-
brüchen gesteigert. So schreibt dos „Journal : Herr Helsserrch sagt
uns , das deutsche Reich bettelt nicht, der Deutsche gibt seinem Va¬
terland kein Almosen, sondern erfüllt seine Pflicht. Der Zynismus
dieser Worte ist unerhört . Deutschland nimmt seinen Bürgern durch
eigens eingerichtete Zentralstellen die Metalle ab ; der Schatzfekre-
tür selbst organisierte die ' Goldsammlung, übte bei der letzten
Kriegsanleihe einen schamlosen Druck aus und dehnt? die Darie-
henskassen über das ganze Reichsgebiet aus , die unter dem An¬
schein der Wohltätigkeit durch hinterlistige Mittel die Besitzenden
dazu pressen, daß sie sich ihres Eiüentums berauben . Nein : Deutsch¬
land bettelt nicht, es tut mehr. Weder Frankreich, noch England
bedienen sich für ihre Kriegsanleihen gleich Deutschland der Droh¬
ung und Erpressung. — Auch die alberne Lüge wird wiederum
ckufgewürmt, die Reichsbank veröffentliche falsche Bilanzen . Die an¬
gebliche Zunahme des Goldbestandes bestehe aus Darlehenskassen¬
scheinen oder bestenfalls aus Gold der österreichisch-ungarischen
Bank. Die Abfertigung, die der Schatzsekretär in seiner Reichstags-
rede diesen Lügen 'zuteil werden lieh, wird unterschlagen. Den vom
Schahsekretär angeführten Tatsachenzahlen stellt das „Journal den
Satz 'entgegen: non il ne saut pas je laisier prendre au mirage du
discours prononce par M. Helfferich. (Nein , man darf sich durch
die Trugbilder der Rede des Herrn Helfferich nicht betören lasten.)
Die Franzosen klammern sich also kramphaft an die Wahnvor¬
stellungen, die sie sich von den deutschen Zuständen und Methoden
-urechtgemacht haben. In Wahrheit wird es trotzdem auch in
Frankreich tagen. Die dritte Kriegsanleihe ist für das deutsche Volk
eine Gelegenheit, der französischen Sewfttüuschung einen entschei¬
denden Stoß zu versetzen und damit zur Abkürzung des blutigen
Ringens beizutrazen.

Milderung des Anlerseebootskrieges?

Schlosses die ungarisch-kroatische Huldigungsdeputalion . In feiner
Ansprache führte Gras Tisza u. a. aus : Gestatten Ew. Majestät,
daß wir unseren dankbaren Blick auf jenen Wohltäter richten.

stark gewesen. „ , . . . .
. " ‘ . " * Alle Unterschiede

aufgehört.
ungarische Arbeiterklasse hat sich in edlem Wetteifer in den

Gefahren des Krieges bewährt . An der tapferen Verteidigung
des Vaterlandes nehmen die n:chünagyarifchen Bürger Schulter an
Schulter mit den ungarischen Brüdern teil. Auf den von Ruhmes¬
glanz erstrahlenden, mit gemeinsamem Blut getränkten Schlacht-
Adern haben wir uns mit den kroatischen Brüdern zusammeg-ge-
iunden; der gemeinsame Ruhm und gemeinsame Opfer verbinden
uns zu Kampfgenossen. Die ungarische und kroatische Treue und
Tapferkeit steht in einheitlichem Glanze da. — Der Kaiser  er¬
widerte auf die Ansvrache Tiszas mit einer Rede, in der er folgen¬
des sagte: „Es ist mir eine der größten Freuden meines Lebens,
daß es unter der Mitwirkung hervorragender ungarischer Staais-
manner gelang, das segensreiche Zusammenwirken zwischen der
Krone und der Ration sowie zwischen dem ungarischen Staate und
den übrigen Königreichen und Ländern auf einer dauernden
Grundlage zu sichern und dadurch ' die Mißverständnisse, die sich
Jahrhunderte hindurch stets erneuten , zu beseitigen. Mehr als je
bisher erbrachten dis großen Prüfungen der Gegenwart den Be¬
weis, daß dieses Werk der Aussöhnung und Ausgleichung die
Seelen meiner Völker, insbesondere auch diejenigen der Völker
meiner ungarischen Krone, ganz durchdrungen hat. Als unsere
Feinde, von Eroberungssucht getrieben, uns überfielen, nahm die
ungarische und kroatische Nation , sich eins fühlend mit der Krone,
in brüderlichem Wetteifer mit meinen übrigen Völkern und auf
meinen Ruf bin mit begeisterter Entschlossenheitund voller Kraft¬
anspannung den Kampf gegen die uns überfallende Uebermacht
auf. Fest ist meine Zuversicht, daß meine heldenmütigen Heere in,
Verein mit den treuen Bundesgenossen einen ehrlichen, dauernden
gesicherten Frieden erkämpfen werden und daß dem ungarischen
Staate und den in ihm vercinien Nationen in _dem durch die
gegenwärtigen gemeinsamen Känipfe und gemeinsamen Opfer aufs
neue geheiligten geschichtlichen Verbände mit meinen übrigen Vöt-

Erscheinen' _ . . . . .
Sie der Nation den Ausdruck meines aus tiefstem Herzen quellen¬
den Dankes heim für Ihre treue und heldenmütige Haltung."

Uafjasiftzr Nachrichten.
hochheiw.

* Der gestrige Sedantag wurde in der Volksschule durch kurze
Schulfeiern eingeleitet, denen alsdann Klastenspaziergänge folgten.
Am Nachmittage war schulfrei.

* Der I u n g w e h r ü b u n g in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag ist folgende Kriegslage zugrunde gelegt: Eine blaue Ar¬
mee-Abteilung steht gegen starke feindliche rote Kräfte in der Linie
Nastätten—Wehen—Niedernhausen—Vilbel seit 1. 9. abends m
schwerem Kampf. In dem Abschnitt Niedernhausen—Eppstein ha¬
ben sich blaue Truppenmassen am 4. 9. früh den Uebergäng über
den Daisbach erkämpft, das Tal durchschritten und die feindliche
Front durchbrochen. Die zum Gegenstoß herangeführten roten Re¬
serven wurden blutig abgewiesen und in den Abschnitt Rambach—
Medenbach—Lorsbach zurückgedrängt. Blau hat in der Linie Au¬
ringen—Wildsachsen—Schützenhof Stellung genommen, wartet Ver¬
stärkungen ab und geht am 5. 9. früh auf der ganzen Linie zum An¬
griff vor. Rot ist bis südlich der Höhen Jgstadt -Breckenheim-Galgen-
berg vorgegangen, hat Halt gemacht und biwakiert nach Neuordnung
der Verbände. Blau , durch den Angriff sehr geschwächt, hält in der
Linie Auringen—Wildsachsen—Schützenhof und erwartet Verstär¬
kungen, welche auf den Bahnhöfen Niedernhausen—Eppstein aus¬
geladen werden. Die nach Rot zufülirenden Wege find durch Vor¬
posten zu sichern. Am 5. 9. früh soll der in der Linie Igstadt—
Breckenheim—Galgenberg liegende Gegner angegriffen werden.
1. Zur roten Partei tritt das Jungwehr -Bataillon Wiesbaden-
Stadt und Jungwehr -Kompagnie Breckenheim, zur blauen Partei
das Jungwehr -Bataillon Biebrich, Jungwehr -Kompagnien Erben¬
heim, Auringen, Bierstadt und Hochheim a. M.

* In der Natur mehren sich täglich die Anzeichen, welche auf
einen frühzeitigen Eintritt von Herbst und Winter schließen lassen.
Die Beobachtung der Insekten mrd Tiere draußen geben uns hier¬
für untrügliche Berüeise. Für Feld- und Gartenbau dürfte es sich
empfehlen, im Lause der ersten kommenden Wochen die Winter¬
saaten so weit wie möglich zu beschleunigen. Der 'Wetterumschiag
der vergangenen Wochen hat ja genügend die. Wahrheit des
Wortes bewiesen: Unverhofft kommt oft.

* P r eu h, - Süd d eutsch e Klassenlotteri  e. Wir
machen darauf aufmerksam, daß die Erneuerung zur 3. Klasse
6. (832.) Klassenlotterie planmäßig unter Vorlegung des Loses
2. Klasse bis zum 6. September zu erfolgen hat.

Xlsms rMttMuNFSN.
Berlitz,  Generylfeldmarschall von Mackensen hat den

Schwarzen Ädlerorden erhalten.
MB na .. Bern,  2 . September . Der italienische M i l i -

tärschrifttstellcr Oberst Barone  beschäftigt sich in der
„Jdea Prepcinzion" mit den Grundlagen , die die Engländer , und
Franzosen davon abhaltcn, eine energische Offensive gegen di«
Deutschen aufzunehmen, während diese mit Erfolg auf dem russi¬
schen Boden operieren. Nach Erwähnung der ausgezeichneten
Hilfsmittel und vorzüglicher Ausrüstung der Engländer und Fran¬
zosen, läßt er keinen Zweifel, daß sie zur Offensive im Westen fähig
sein müßten . Barone bemerkt, daß eine Meinungsverschiedenheit
nicht über die Notwendigkeit einer Offensive, sondern über die
Wahl des Zeitpunktes, an dem sie unternommen werde, bestehe.
Eine Partei , und auf ihrer Seite steht auch die französische Heeres¬
leitung, glaubt, daß es besser sei. die Offensive noch aüfzuschieben,
die andere Partei dagegen ist der Ansicht, man müsse sofort ein-
greifen. Barone vertritt die Anschauung der erstgenannten Partei,
man müsse sich aber auf einen entscheidendenStoß vorbereiten.

Stockholm.  Sven Hedin ist von der Ostfront nach Stock¬
holm znrückaekehrt. Er lobt das deutsche Heer und die deutsche Or¬
ganisation in den höchsten Ausdrücken. Deutschland läßt sich nie
aushungern und nie besiegen. Es wird nur an einem Frieden auf
der Grundlage seiner vollkommenen Ueberlegenheit denken. Hedin
wird jetzt ein dickes Buch schreiben, das vor Weihnachten erscheint.

Der '„Mortzing Post" wird aus Stockholm  gemeldet : Die
anhaltenden Gerüchte über einen deutsch-russischen Sonderfrieden,
mit dem M schwedische Regierung in Verbindung gebracht wird,
haben dem schwedischen Auswärtigen Amts Anlaß gegeben, die
Presse M 'dch-Erklärung zu ermächtigen, die Regierung habe mit
diesen Meldungen nichts zu tun.

MP na . K.onftantinopel,  2 . September . Siriegsmü
nister iCnHHH ^cha ist zum Divisionsgeneral befördert worden.

WB owstantinopel,  2 . September . Der Depeschen-
Wechsel zwistiM -idem deutschen Kaiser und Enver Pascha aus An¬
laß der BMmhmig des Ordens Pour le merite ist erst gestern in
der Prefsemdekmmtgegebenworden. Militärische Kreise empfinden
die Auszeichnung des Pizegeneralissimus als eine hohe Ehre für
die gssamtsMakmee. Sie preisen in Ansdrücken tiefer Dankbarket
die rmwkmbelüare herzliche Freundschast des Kaisers, deren rück¬
haltlose Bckennung und energische Betätigung ein unschätzbares
Gut für die türkische Armee ist.

WB na. Paris,  2 . September . Die Blätter melden, Ruß¬
land bereite für den Winterseidzug eine Sonderarmee von einer
Million berittener Kosaken vor, deren Aufgabe sein soll, den
Deutschen zuzusetzen.

na Bern,  2 . September . Das „Berner Tageblatt"
bespricht unter der Ueberschrift „Furchtbare Zahlen !" die deutsche

WB na. Berlin,  2 . September . Wir wir erfahren , teilte
der deutsche Botschafter in Washington Graf Bernstorsf der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten weisungsgemäß mit, daß nach
den bestehenden Instruktionen Passagierdampser nicht ohne vor¬
herige Warnung und ohne daß das Leben der Nichtkombattanten
in Sicherheit gebracht fei, versenkt werden sollen. Hierbei werde
natürlich vorausgesetzt, daß die betreffenden Schiffe nicht zu fliehen
versuchen und keinen Widerstand leisten, widrigenfalls sie sich ohne
weiteres der Zerstörung aussetzen. Es ist anzunehmen , daß die
Zwischenfälle mit Amerika hierdurch ihre Erledigung finden.

Cages-KuN-ftdaA.
WB na. Berlitz, 2. September . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt: „Die Nervosität unserer Feinde über die dritte
Kriegsanleihe zeitigt täglich groteskere Blüten . Ihre Infor¬
mationen legen, um die Wichtigkeit und Richtigkeit ihres Inhalts
zu dokumentieren, die kuriosesten Wege zurück, bis sie zu einem
Neutralen gelangen, gegen dessen verwerfliche Gelüste, sich durch
Kauf deutscher Kriegsanleihe eine gute, sichere Kapitalanlage zu
schaffen, f>> gerichtet sind. So erscheint in der holländischen
„Standard " eine Nachricht der englischen Exchange Tel . Co., die
dem Pariser „Mat .n" entnommen und diesem aus Genua zuge¬
gangen ist, welche die grausige Mär enthält , daß die deutschen
Handelskammer» ihre Mitglieder pressen und ihre Angestellten,
wenn sie nicht gutwillig zeichnen, dazu zwingen ! Jeder Firma sei
angeraten worben, die erforderlichen Einzahlungen für Rechnung
ihrer Angestellten zu machen und sich dann durch ratenweise Ab¬
züge bezahlt zu machen. Erleichterungen für kleine Zeichner, die
bei der englischen Anleihe als eine höchst geniale Erfindung aus-
gegeben wurden, werden bei uns in Erpressung umgedichtet. Wir
möchten den Herren Drahtziehern im feindlichen Lager etwas mehr
Konsequenz in ibrer Journalistik anempfehlen, sonst verderben sie
sich die ganzen Konzepte für ihre nächste, eigene Anleihe."

Stuttgart . In Anwesenheit des Königs wurde der „Wackere
Schwabe in Eisen" seiner Bestimmung übergeben. Als erster
schlug der König einen Nagel in die Rüstung ein.

Die Spende des Papstes für die Ostpreußen.
Königsberg  i . Pr ., 3. September . Der ermländifche

Bischof überreichte dem Oberpräsidenten von Ostpreußen die
Spende des Papstes für die durch die russischen Einfälle geschädigte
Bevölkerung Ostpreußens. Ferner überreichteder  Bischof eine
größere Gabe der Katholiken Nordamerikas für die Zwecke ves
Noten Kreuzes. ,

Die ungarisch-kroatische huldigungsdeputalion in Schönbrunn.
WB na. Wien,  2 . September . Heute vormittag um 11 Uhr

empfing der Kaiser in der großen Galerie de» Schönbxunne?

Biebrich. /
* Achtet auf eure Kinder.  Schon wieder wurde hier

ein Bursche wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit festgsnommcn
und zwar nach*§ 175 an einem yjährigen Jungen . Ein Verwun-
deter aus dem Volkswohl hatte den Vorgang beobachtet. Er be¬
nachrichtigte den nächsten Polizeisergeanten , der den Unhold fest¬
nahm.

* Mit dem fortschreitenden Herbst wird auch der Verkehr ge¬
ringer . So hat der niederländische Dampfer „Chriemhilde" seine
Fahrten eingestellt. Er fuhr morgens 8 Uhr von Koblenz aus zu
Berg und legte Biebrich auf feiner Talfahrt 3.55 Uhr an.

* Ueber die Kollektivausstellung  d,er Graß-
Her z o g i n - M u t t er von Luxemburg  wird der Fr . Ztg.
folgendes geschrieben: Nur den Eingeweihten, denen, welche zu
den Besuchern des gastfreien Nassauer Schlosses in Königstein
im Taunus gehören, war es bisher bekannt, eine wie vortreffliche
Künstlerin die Frau Großherzogin -Mutter von Luxemburg ist.
Und nun am Abend ihres Lebens, während des Krieges, hat sich die
Fürstin , die feinsinnige und, ich darf wohl sagen, allzu bescheidene
Künstlerin, auf Zureden ihrer Freunde zum erstenmale und zum
Besten der Kriegsfürsorge entschlossen, mit ihren Gemälden an die
Oeffentlichkcitzu treten . Der Lichthof des Marstal« im König¬
ssteiner Schloß eignet sich vorzüglich' zu ' einer Gemälde-Ausstellung.
Er wurde sehr geschmackvoll mit wertvollen alten Möbeln, Tep¬
pichen, Delfter Fayencen und sonstigen Kunftgegenstünden zu
einem behaglichen und vornebmen Ausstellungsraum hergerichtet.
Hier nun ist das Lebenswerk der Künfllerin Adelheid Marie aus¬
gestellt: denn so dürfen wir wohl die fürstliche Malerin nennen,
die bescheiden ihre Bilder mit A.- M . signiert. Fast alles, was
Adelheid Marie in den letzten vier Jahrzehnten geschaffen hat, ist
in diesem Rcmm. vereinigt , vom Landschaftsbild, dem Stilleben,
dem Studienkopf bis zum Aquarell . Und alle ihre Bilder be¬
weisen, daß die' liebenswürdige Greisin, die trotz ihrer 82 Jahre
noch den Pinsel führt , nicht eine Dilettantin , sondern eine Künst¬
lerin im wahren Sinne des Wortes ist. Wären ihre Gemälde ver¬
käuflich, so würden sie sicher viele Liebhaber finden. Mir persön¬
lich gefallen ihre Aquarelle , meistens italienische Landschaften oder
Interieurs aus dem Nassauer Herrensitz in Königstein, am besten.
Möchten diese Zeilen jeden Besucher von Königstein, namenilich
die Kunstkritiker von Beruf , veranlassen, sich diese in jeder Hinsicht
wohlgelvngene und sehenswerte Kunstausstellung anzusehen. —
Adelheid Marie ist aber nicht nur eme feinsinnige Künstlerin, son¬
dern auch eine bewährte Sammlerin von alten Porzellanen . Wer
je Gelegenheit hatte, die im Königsteiner Schloß ausgestellten
Schütze, namentlich von Höchster Porzellan , zu bewundern, der
wird gewiß mit mir den Wunsch äußern , die fürstliche Sammlerin
möchte sich entschließen, diese Schütze auch einmal dem Publikum
und vielleicht wiederum zum Besten der Kriegsfürsorge zugänglich
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